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Der starke Franken setzt unserer export-

orientierten Wirtschaft zu und droht die 

vielen Standortvorteile der Schweiz in 

einen Standortnachteil umzukehren. Der 

Bundesrat hat deshalb Ende August 2011 

beschlossen, den Folgen der Wechselkurs-

problematik für den Werkplatz Schweiz 

mit einem «Massnahmenpaket 2011» zu 

begegnen und das Parlament ist ihm ge-

folgt.

Für den Wissens- und Technologietransfer 

wurden über CHF 200 Mio. zur Verfügung 

gestellt, wovon CHF 100 Mio. zur Aufstockung 

des Budgets der für die Fachhochschulen 

wichtigsten Förderagentur, der KTI *, reserviert 

wurden. Dies entsprach in etwa einer Verdop-

pelung des jährlichen Gesamtbudgets der KTI. 

Aus meiner Sicht als Ressortleiter F&E der 

ZHAW und als Direktor eines forschungsstar-

ken Departements der ZHAW war diese Art der 

indirekten Wirtschaftsförderung via Forschung 

und Entwicklung die beste Massnahme im 

Paket 2011! 

Viele Projekte wurden bewilligt, 

andere bleiben förderungswürdig

Die Zahlen sprechen denn auch für sich: In nur 

zwei Monaten sind 1064 Projektgesuche bei 

der KTI eingegangen, 246 davon wurden bewil-

ligt und 299 abgelehnt. Der Erfolg der Mass-

nahme war so gross, dass 519 der eingereich-

ten Gesuche nicht evaluiert werden konnten, 

weil das Volumen von CHF 100 Mio. bereits 

ausgeschöpft war. Wenn man davon ausgeht, 

dass die nicht begutachteten Projekte eine glei-

che Akzeptanzquote wie die begutachteten 

gehabt hätten, dann existieren im Moment in 

der Schweiz ca. 230 förderungswürdige Pro-

jekte, die unseren Wirtschaftsstandort stärken 

und die Zusammenarbeit von Hochschule und 

Wirtschaft begünstigen würden. 

Auch Start-up-Firmen erhielten 

Unterstützung

Die Herausforderung war gross und der Einsatz 

unserer Forschenden genauso stark wie unser 

Franken. Am Ende der Akquisitionsphase, d.h. 

am Anfang der Projekte freue ich mich doppelt 

über unseren Erfolg: Die ZHAW hat CHF 11.1 Mio. 

aus dem Förderprogramm akquiriert. Fünf 

Departemente haben sich mit gesamthaft 28 

bewilligten Projekten erfolgreich an der Umkehr 

des drohenden Standortnachteils beteiligt. 

Unser Departement Life Sciences und Facility 

Management war mit 10 Projekten in der Höhe 

von rund CHF 4.3 Mio. mit Erfolg beteiligt. 

Besonders erwähnenswert ist auch, dass die 

KTI neben bestandenen Firmen auch mehrere 

Start-up-Firmen aus der Gründerorganisation 

grow in Wädenswil und dem Technopark in 

Winterthur mit sehr hohen Projektvolumina ge -

fördert hat.

Projekte in die Tat umsetzen

Die Community der ZHAW-Forschenden hat 

eindrücklich ihre grosse Leistungsfähigkeit 

unter Beweis gestellt, wenn es darum geht, 

unsere Wirtschaft zu unterstützen. Für die 

unzähligen Sonderanstrengungen, die hier ge -

leistet wurden, gebührt allen Beteiligten mein 

besonderer Dank. 

Nun sind wir gefordert, die akquirierten Pro-

jekte umzusetzen und die in Aussicht gestellte 
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Wirtschaftsförderung auch in die Tat umzusetzen. 

Wir werden an der ZHAW für CHF 11.1 Mio. 

Mitarbeitende auf diesem Programm beschäfti-

gen. Bei uns wird es räumlich noch enger und 

der Bedarf an F&E-Grundfi nanzierung steigt. 

Wir sind also dringend darauf angewiesen, 

dass unser Träger uns bei der Bewältigung des 

Erfolgs hilft, und hoffen, dass er sich über den 

Erfolg der Zürcher Fachhochschule auch freut. 

Mit Blick nach Bern wäre mein Wunsch, dass 

die über 200 qualitativ guten und förderungs-

würdigen Projekte, die nicht mehr beurteilt wer-

den konnten, auch noch ihren Beitrag zur Stär-

kung unserer Wirtschaft leisten könnten – dafür 

wäre ein Da Capo im Sinne eines Massnahmen-

pakets 2012 hochwillkommen.

* KTI: Kommission für Technologie und Innovation KTI, 

Bundesamt für Berufsbildung und Technologie BBT, Bern

Editorial

Starker Franken stärkt Forschung

Prof. Dr. Urs Hilber 

Direktor ZHAW-Departement Life Sciences und Facility Management 

Leiter Ressort F&E der ZHAW

urs.hilber@zhaw.ch
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Institut für Biotechnologie

Fachstelle Umweltbiotechnologie  

Sichere Tierseuchenhygiene dank HACCP in Abfallanlagen

Die Hälfte der Kalorien, welche wir als 

Lebensmittel auf unseren Feldern und in 

unseren Ställen produzieren, wird nicht 

konsumiert, sondern wandert in den Müll. 

Das ist volkswirtschaftlicher Unsinn. Um 

sicherzustellen, dass bei der Verwertung 

dieser Abfälle die Umwelthygiene nicht lei-

det, müssen Verwertungsanlagen bis 2013 

ein Hygiene-Selbstkontrollkonzept nach 

HACCP-Grundsätzen aufbauen (Hazard 

Analysis & Critical Control Points).

Wer Lebensmittel produziert, produziert auch 

Reststoffe, welche nicht gegessen werden. Eine 

abfallfreie Nahrungsmittelproduktion ist Illusion. 

Dass heute in der Schweiz die Hälfte der auf 

dem Feld und im Stall produzierten Kalorien 

nicht in unserem Körper ankommt, sondern 

entlang der Lebensmittelkette verloren geht ¹, 

ist jedoch nicht akzeptierbar. Rund ein Drittel 

dieser Verluste (2 Mio. t/a) ist vermeidbar. Den 

Privathaushalten fällt bei der Reduktion von 

Lebensmittelverlusten eine tragende Rolle zu.

Tierische Nebenprodukte sind 

hygienisch kritisch

Ein Teil der vermeidbaren und der unvermeid-

baren Verluste sind tierische Nebenprodukte 

(TNP). Darunter fallen Schlachtabfälle, Fleisch-

nebenprodukte und nicht verzehrtes Fleisch 

aus Haushalt und Gastronomie. Diese Fleisch-

abfälle können Krankheitserreger für Mensch 

oder Tier enthalten und sind seuchenhygienisch 

bedenklich. Aus tierhygienischer Sicht ist des-

halb in der Schweiz seit Mitte 2011 die Verfüt-

terung dieser Abfälle an Schweine verboten ². 

Als Alternative bietet sich die kombinierte stoff-

liche und energetische Verwertung in Biogas-

anlagen an. Es bestehen dabei strenge gesetz-

liche Vorgaben zur Hygienisierung und deren 

Überwachung.

Biogasanlagen sind in der Pfl icht

Schon bisher waren die betroffenen Biogas-

anlagenbetreiber verpfl ichtet, ihre Rohstoff- und 

ihre Produktequalität zu dokumentieren und 

entsprechende Standards einzuhalten. Neu ist, 

dass sich die Anlagen auch einer Hygiene-

prozesskontrolle unterwerfen müssen. Die Vor-

gaben orientieren sich dabei an den bewährten 

HACCP-Grundsätzen aus der Lebensmittel ver-

arbeitenden Industrie. Die Betreiber von Bio-

gasanlagen müssen mögliche Gesundheitsrisi-

ken für Mensch und Tier bei der Verwertung 

von TNP identifi zieren, diese anhand von kriti-

schen Kontrollpunkten (CCP) ausschalten oder 

minimieren und die getroffenen Massnahmen 

und Bedingungen dokumentieren und überwa-

chen. Dass sie dabei auf professionelle Hilfe 

angewiesen sind, versteht sich von selbst. Die 

Prof. Dr. Urs Baier, 

Fachstellenleiter Umweltbiotechnologie, 

urs.baier@zhaw.ch

Fachstelle Umweltbiotech-

nologie erarbeitet seit 2011 

für mehrere Biogasanlagen 

diese HACCP-Konzepte. 

Damit wird sichergestellt, 

dass auch in Zukunft tieri-

sche Nebenprodukte, Gas-

tronomieabfälle und Speise-

reste als wertvolle Lieferan-

ten von Energie und Nähr-

stoffen genutzt werden, 

ohne dass ein seuchenhy-

gienisches Risiko einge-

gangen wird.

¹ Beretta C., Stoessel F., Hellweg S. and Baier U., (2012).

 Food waste amounts and avoidability in Switzerland. 

 LCA Food 2012 Conference (under review)

² VTNP, (2011), Verordnung über die Entsorgung 

 von tierischen Nebenprodukten. SR 916.441.22, 

 Stand 1.7.11

Hygienisch kritische Speisereste. Bild: Urs Baier

Critical Control Point: Gebindewäsche. Bild: Urs Baier

Forschungsprojekt

Hygiene-Selbstkontrollkonzepte für Biogasanlagen 

Leitung: Urs Baier

Projektdauer: 2011 – 2013

Partner:  diverse Biogasanlagen
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Institut für Angewandte Simulation

Fachstelle Datenanalyse und Statistik

Objektive Beurteilung von Wein mit NIR-Spektrometrie

Die Beurteilung von Weinen beruht bislang 

auf dem Urteil (geschulter) Sensorik-

Panels. Aufbau, Organisation und Arbeit 

solcher Panels sind aufwendig und den-

noch bleiben die Resultate angreifbar. 

Eine objektivere, maschinelle Bewertung 

und Klassifi kation wäre daher wün-

schenswert. Das Institut für Angewandte 

Simulation (IAS) sucht in enger Zusam-

menarbeit mit dem Institut für Lebens-

mittel- und Getränkeinnovation (ILGI) 

nach einer entsprechenden Technik.

Als objektives Sensorium für die Analyse ver-

schiedener Eigenschaften von Lebensmitteln 

bietet sich die NIR-Spektroskopie an, die in 

den letzten Jahren erschwinglicher geworden 

ist. Mit dem FT-IR-Spektrometer am Wädenswi-

ler Zentrum für Getränke- und Aromaforschung 

wurden die Spektren einer Anzahl Weinproben 

im Spektral-Bereich zwischen 350 cm –1 und 

4000 cm –1 (Wellenzahlen) gemessen. Das 

ALPHA FT-IR-Spektrometer der Firma Bruker 

macht die Messungen dabei mittels der ATR-

Technik (attenuated total refl ection). Gleichzei-

tig wurden chemische Parameter der Weine 

Das NIR als Schatzkiste voller 

Informationen

Von Auge beurteilt, sehen sich die Spektren alle 

recht ähnlich. Systematische, interpretierbare 

Unterschiede stechen keine heraus. Viel Infor-

mation bleibt also vorerst in den Spektren ver-

borgen und es bedarf raffi nierter Analyse-Ver-

fahren, um den Spektren ihre Geheimnisse zu 

entreissen. Auch die Spektrometer-eigene Ana-

lyse-Software reicht dafür nicht aus.

Neuroinformatik als Schlüssel 

zur Schatzkiste

An der Fachstelle Datenanalyse und Statistik 

des IAS beschäftigt sich eine Gruppe mit 

Neuro informatik, Machine-Learning und Natur-

inspirierten Algorithmen. Neuste Verfahren aus 

diesem Bereich wurden auf die Wein-Spektren 

zugeschnitten und angewendet und auch mit 

den Methoden der klassischen multivariaten 

Statistik kombiniert. Wie die Abbildung an den 

Tag legt, fallen erste Resultate vielversprechend 

aus. Es handelt sich aber erst um eine Vorstudie. 

Wesentlich umfangreichere Messreihen werden 

nötig sein, um die Aussagemöglichkeiten im 

Detail auszuloten. Natürlich lockt dabei auch 

die Anwendung auf andere Lebensmittel.

Visualisierung als Herausforderung

Eine besondere Schwierigkeit liegt auch in der 

Visualisierung der Resultate. In einem Teil der 

angesprochenen Verfahren wird jeder Frequenz-

punkt als Dimension interpretiert, so dass man 

sich gewissermassen in einem Raum mit meh-

reren hundert Dimensionen bewegt. Zwar kann 

eine Hauptkomponentenanalyse die zwei bis 

drei wichtigsten Dimensionen bzw. Dimensio-

nenkombinationen herausfi ltern, so dass eine 

abbildbare Projektion entsteht, dennoch kann 

sich viel Essentielles in den unberücksichtigten 

Dimensionen verbergen. Am IAS wurden des-

halb bereits Algorithmen entwickelt, die eine 

Clusteranalyse eng mit dem Abbildungsverfah-

ren verknüpfen. Damit wird sichergestellt, dass 

die Abbildung auch wirklich die inhärente Struk-

tur sichtbar macht.

bestimmt, um die Spektren sinngebend inter-

pretieren zu können. Diese sind geprägt durch 

Absorptionsbänder diverser Inhaltsstoffe, die für 

den Charakter eines Weines mitprägend sind. 

Prof. Dr. Urs Mürset, 

Leiter Fachstelle Daten-

analyse und Statistik, 

urs.muerset@zhaw.ch

Prof. Dr. Thomas Ott, 

Leiter Forschung 

Neuroinformatik, 

thomas.ott@zhaw.ch

Christina Wäfl er, 

Assistentin Getränke-

analytik, Zentrum für 

Inhaltsstoff- und 

Getränkeforschung, 

christine.waefl er@zhaw.ch

Nach der Bearbeitung mit Machine-Learning-Algorithmen 

erscheinen die NIR-Spektren als Punkte in einem hoch-

dimensionalen Raum. Hier sind Resultate von 5 Wein-

sorten dreidimensional dargestellt (drei wichtigste Haupt-

komponenten). Bild: Dr. Robert Rohrkemper

Das Fourier-Transform-NIR-Spektrometer ALPHA von Bruker.
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Institut für Lebensmittel- und Getränkeinnovation

Zentrum für Inhaltsstoff- und Getränkeforschung

Analytische Untersuchungen am Kräutersalz «Herbamare» 

Die Firma Bioforce stellt unter der Marke 

«A.Vogel» bekannte pfl anzliche Heilmit-

tel und Lebensmittel her, darunter das 

Kräutersalz «Herbamare». Zur Herstel-

lung werden verschiedene pfl anzliche 

Rohstoffe frisch zerkleinert, mit Salz ver-

mischt, gelagert und unter Vakuum ge-

trocknet. Im Rahmen eines gemeinsamen 

Projektes auf der Basis der Bachelor-

arbeit von Jonas Büchler, Student der 

Lebensmitteltechnologie, wurden analy-

tische Untersuchungen zu diesem tradi-

tionellen Prozess durchgeführt, um so 

Grundlagen für die Optimierung der Quali-

tätssicherungsmassnahmen zu schaffen.

Bei der Verarbeitung pfl anzlicher Rohstoffe, 

speziell beim Zerkleinern des Materials, wird 

eine Kaskade enzymatischer Reaktionen in 

Gang gesetzt durch die Aufhebung der soge-

nannten Enzym-Substrat-Kompartimentierung. 

In diesem dynamischen Prozess gehen Abbau 

von bereits vorhandenen und Bildung neuer 

Aromastoffe aus Prekursoren Hand in Hand – 

parallel dazu ändert sich das sensorisch wahr-

nehmbare Geschmacksprofi l eines Rohstoffes. 

Beispielsweise verändert sich das Aroma von 

Lauch von frisch, stechend, zwiebelig hin zu 

mehr gekochten und gemüsigen Noten.

Simulation des Verfahrens 

im Labormassstab

Der bei der Herstellung des Herbamare-Salzes 

traditionell angewandte Prozess der Zerkleine-

rung verschiedener frisch angelieferter Roh-

stoffe unter Zugabe von Salz ist sehr interes-

sant, da die hohe Salzkonzentration eine Aus-

wirkung auf die Enzymaktivität erwarten lässt. 

Für die Untersuchung musste zunächst ein 

geeigneter Prozess im Labor gefunden werden, 

der die grosstechnische Herstellung abbilden 

konnte. Mittels eines Haushaltsmixers konnten 

Grad und Dauer der Zerkleinerung der Roh-

stoffe unter Zusatz von Salz erfolgreich und 

reproduzierbar simuliert werden. Das schliess-

lich erhaltene «Mazerat» entsteht durch Entzug 

des Wassers aus den Pfl anzenzellen, die Trock-

nung des «Mazerates» erfolgt anschliessend im 

Vakuum. 

Analytische Untersuchungen der 

Veränderungen einzelner Aromastoffe

Zur Untersuchung der Veränderung der Aroma-

stoffzusammensetzung wurden Proben, die 

den verschiedenen Verarbeitungsstufen ent-

sprachen, mit Lösungsmittel extrahiert und die 

Aromastoffe nach Aufreinigung qualitativ und 

quantitativ mittels GC-MS bestimmt. Zu den 

untersuchten Rohstoffen gehörten Sellerie, 

Lauch, Knoblauch, Liebstöckel und Kerbel, die 

eine sehr charakteristische Aromastoffzusam-

mensetzung aufweisen. Entsprechend konnten 

die verfahrensbedingt erzielte Aromastoffzu-

sammensetzung und die Veränderungen über 

die Verarbeitungsstufen erfasst werden, bis 

zum Erreichen des gewünschten, «kulinari-

schen» Aromaprofi ls. Die verwendeten Roh-

stoffe konnten dadurch charakterisiert werden 

in Bezug auf die Veränderung wichtiger Aroma-

stoffklassen im Herstellprozess. Auffällig war 

eine schnelle Veränderung der sogenannten 

«Grünnoten» (C6-Aldehyde), während andere 

typische Inhaltsstoffe (z.B. Phthalide) weniger 

stark beeinfl usst werden. Aus den Analysen-

ergebnissen konnten für die Firma Bioforce 

Handlungsempfehlungen für eine Optimierung 

der Qualitätssicherungsmassnahmen abgelei-

tet werden.  

Dr. Norbert Fischer, 

Dozent Lebensmittel-

chemie, Leiter Fachstelle 

Inhaltsstoffe, 

norbert.fi scher@zhaw.ch

Sandro Dossenbach, 

wissenschaftlicher 

Mitarbeiter, 

sandro.dossenbach@

zhaw.ch

David Grossmann, 

Leiter Produkt-

entwicklung Food, 

Bioforce AG, 

d.grossmann@bioforce.ch

Forschungsprojekt

Analytische Untersuchungen zur Verarbeitung pfl anzlicher Rohstoffe 

für das Kräutersalz «Herbamare»  

Leitung: Norbert Fischer / Bachelorarbeit J. Büchler, 2011 (vertraulich)

Projektdauer: Mai 2011 – Februar 2012

Partner:  Bioforce AG, Roggwil, TG; 

Zentrum für Inhaltsstoff- und Getränkeforschung, ZHAW

Förderung:  Auftragsforschung 

Projektvolumen:  CHF 38 000

Simulation des Prozesses im Labor.

Das Handelsprodukt 

Herbamare-Salz.

Zerkleinerung der Rohstoffe im Produktionsmassstab.

.ch

Das Han

Herbam
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Nachhaltigkeit gewinnt im Immobilienbe-

reich zunehmend rasch an Bedeutung. 

Innovationen in energieoptimierte Tech-

nologien und Konstruktion verändern die 

ökologischen Auswirkungen von Gebäu-

den in Bau und Betrieb. Im Projekt wird 

untersucht, wie sich die Veränderungen 

auf die Nutzerinnen und Nutzer von Ge-

bäuden auswirken und welche Anforde-

rungen sich daraus für das Facility Ma-

nagement ergeben. 

Das Ziel des Forschungsprojekts besteht im 

Nachweis der Auswirkungen nachhaltiger Büro-

bauten auf das Wohlbefi nden (Komfort und 

Gesundheit), die Zufriedenheit und die Arbeits-

leistung der Nutzerinnen und Nutzer der Ge -

bäude. Die Ermittlung dieser Faktoren geschieht 

über Befragungen, aber auch über die Analyse 

der Art und Weise, wie Mann und Frau mit dem 

Gebäude umgehen. Die Massnahmen, welche 

die Nutzerinnen und Nutzer in den Büros vor-

nehmen, um ihr Wohlbefi nden und ihren Kom-

fort zu erhöhen, stehen oft im Widerspruch zu 

Nachhaltigkeitskonzepten. Es wird untersucht, 

in welchem Ausmass das Verhalten den Ener-

gieverbrauch im Gebäude beeinfl usst (z. B. mit-

tels Vergleichen von kalkulierten und tatsächli-

chen Verbräuchen). 

Institute arbeiten übergreifend 

zusammen

Die Analysen von Wahrnehmungen und Verhal-

ten der Gebäudebenutzenden werden ergänzt 

durch Messungen der Innenraumqualität – ein 

Parameter, der durch Konzepte nachhaltigen 

Bauens beeinfl usst wird und die menschliche 

Gesundheit beeinträchtigen kann. Diese Ana-

lysen werden durch das Institut für Facility 

Management, IFM, in Zusammenarbeit mit dem 

Institut für Chemie und Biologische Chemie, 

ICBC, der ZHAW in Wädenswil durchgeführt. 

Erste Ergebnisse zu Nutzerverhalten 

liegen vor

Erste Ergebnisse aus der Befragung von 1174 

Teilnehmenden in 12 Gebäuden bei 5 Organisa-

tionen zeigen, dass Nutzerinnen und Nutzer 

durch Manipulationen in ihrer Arbeitsumgebung 

versuchen, ihren Komfort zu erhöhen (Abb. 1). 

Die Anzahl der Manipulationen unterscheidet 

sich stark zwischen Gebäuden und zwischen 

Organisationen. Dies weist darauf hin, dass 

so wohl Merkmale der Gebäude wie auch FM-

Strategien einen Einfl uss auf das Verhalten haben. 

Zusätzlich spielen individuelle Gründe eine 

Rolle (Abb. 2). Hier spielen vor allem Gewohn-

heiten und fehlende Information zum nachhal-

tigkeitskonformen Verhalten eine wichtige Rolle.

Nachhaltigkeit bei Immobilien 

hat grosses Potenzial

Bereits diese ersten Ergebnisse zeigen, dass 

sich das Tätigkeitsgebiet des FM in Forschung 

und Praxis weiterentwickeln wird, um das 

gros se Potenzial zur Steigerung der Nachhal-

tigkeit im Immobilienbereich zu realisieren. Wis-

senschaftlich fundierte Anhaltspunkte zur 

Gestaltung und Umsetzung von Nachhaltigkeit 

und Energieeffi zienz in Bezug auf Komfort und 

Wohlbefi nden der Nutzerinnen und Nutzer leis-

ten dazu  einen wesentlichen Beitrag und tra-

gen zu einer nachhaltigen Gesellschaft bei.

Institut für Facility Management 

Die Qualität nachhaltiger Bürogebäude für die Nutzer

Prof. Lukas Windlinger, 

Leiter Kompetenzgruppe 

Betriebsökonomie und 

Human Resources in FM, 

lukas.windlinger@zhaw.ch

Thomas Hofmann, 

Dozent, 

thomas.hofmann@

zhaw.ch

Marcel Janser, 

wissenschaftlicher 

Assistent,

marcel.janser@zhaw.ch

Forschungsprojekt

Qualität von Nachhaltigen Bauten – Auswirkungen von Nachhaltigen Gebäuden auf 

Komfort, Wohlbefi nden und Leistungsfähigkeit der Nutzer  

Leitung: Prof. Lukas Windlinger

Projektdauer: 2012–2013

Partner:  7 Wirtschaftspartner; 1 Forschungspartner (ETH Zürich)

Förderung:  KTI 

Projektvolumen:  CHF 1.01 Mio.

1

Fehlen umweltfreundlicher Einstellungen

Fehlende Einflussnahmemöglichkeiten

Fehlen von Anreizen

Zielkonflikte

Fehlende Information

Konfligierende Gewohnheiten

 Wichtigkeit des genannten Grundes:

 f völlig unwichtig     äusserst wichtig p

2 3 4 5 6 7

0%

Lüftungsauslass blockiert

Öffnen dafür nicht vorgesehener Fenster

Öffnen/Blockieren von Türen für Lüftung

Andere

5 10 15 20 25 30

Abb. 1: Prozentsatz der Gebäudebenutzer, die Manipulationen an der Gebäudetechnik 

durchgeführt haben, um ihr Komforterleben zu optimieren.

Abb. 2: Gründe für energetisch suboptimales Verhalten am Arbeitsplatz.



7Newsletter TRANSFER | 1-2012 | www.lsfm.zhaw.ch

Der Mensch verbringt im Schnitt 80 bis 

90 Prozent des Tages in Innenräumen. 

Welche Qualität hat die Luft, die wir in 

diesen Räumen einatmen? Im Rahmen 

des Projekts «Qualität von nachhaltigen 

Bauten…» unter der Leitung von Prof. 

Lukas Windlinger am Institut für Facility 

Management (siehe gegenüberliegende 

Seite 6) entwickelten die Spezialistinnen 

und Spezialisten der Fachstelle für ana-

lytische und physikalische Chemie eine 

Methode zur Analyse der fl üchtigen orga-

nischen Verbindungen in Innenräumen.

Die Luft in Büros und Wohnungen ist oft «belas-

tet» mit fl üchtigen, organischen Verbindungen, 

die wir weder riechen noch direkt wahrnehmen 

können. Viele Bauprodukte kommen als poten-

tielle Emissionsquellen in Betracht: neben Boden-

belägen auch Farben, Lacke, Holzschutzmittel, 

Wand- und Deckenverkleidungen, Abdichtun-

gen, Putz, Mauersteine, Beton, Reinigungsmit-

tel und vieles mehr.

Gaschromatographische Methode 

entwickelt

Zur Analyse der fl üchtigen organischen Ver-

bindungen in Innenräumen wurde eine gas-

chromatographische Methode etabliert (GC). 

Diese ist in Abbildung 1 schematisch darge-

stellt. Die  Analyse beginnt mit den Probennah-

men. Hierzu werden Sorptionsröhrchen (a) an 

unterschiedlichen Standorten ausgelegt. Wäh-

rend dem Transport sind die Röhrchen zum 

Schutz des Sorbenzmaterials beidseitig mit 

Metallkappen verschlossen. Zur Probennahme 

werden die Metallkappen entfernt, fl üchtige 

Verbindungen werden auf dem Sorbenzmate-

rial angereichert. 

Analyse durchgeführt

Nach einer bestimmten Expositionszeit (je nach 

Anwendung Minuten oder Stunden) werden die 

beladenen Sorptionsröhrchen wieder verschlos-

sen, ins Labor gebracht und dort zur Analyse in 

den  Probentrays gesammelt. Von da an über-

nimmt der programmierte Autosampler die wei-

Institut für Chemie und Biologische Chemie

Fachstelle für Analytische und Physikalische Chemie

Entwicklung einer Methode zur Untersuchung von Innenraumluft

teren Schritte. Als Erstes wird zu jedem Sorpti-

onsröhrchen eine feste Menge deuteriertes 

Toluen als Standard zugegeben. Dies erlaubt 

die Quantifi zierung der absorbierten Verbindun-

gen. Zur Überführung der Analyten auf das GC-

System wird das Adsorptions-Röhrchen in die 

TDU (Thermal Desorption Unit) transportiert, die 

Analyten werden thermisch desorbiert, im KAS 

(Kalt Aufgabe System) bei ca. – 200 °C cryo-

fokussiert und anschliessend zur Analyse auf 

die GC-Säule überführt. Die einzelnen Verbin-

dungen werden auf der Kapillare getrennt und 

über ein Massenspektrometer identifi ziert und 

quantifi ziert.

 

Ergebnis aufgezeigt

Abb. 2 zeigt ein Chromatogramm der Innen-

raumluft eines Büros. Eine Vielzahl von fl üchti-

gen organischen Verbindungen wird beobachtet, 

emittiert von unterschiedlichen Materialien und 

Oberfl ächen.

v. l.: Dr. Alexia N. Gloess, wissenschaftliche Mitarbeiterin, alexia.gloess@zhaw.ch;

Kaja Knöpfl i Lengweiler, wissenschaftliche Mitarbeiterin, kaja.knoepfl i@zhaw.ch;

Dr. Chahan Yeretzian, Dozent und Fachstellenleiter, chahan.yeretzian@zhaw.ch;

Barbara Schönbächler, technische Mitarbeiterin, barbara.schoenbaechler@zhaw.ch 

Forschungsprojekt

Unterprojekt von «Qualität von Nachhaltigen Bauten – Auswirkungen 

von Nachhaltigen Gebäuden auf Komfort, Wohlbefi nden und Leistungsfähigkeit 

der Nutzer», siehe Bericht IFM  

Leitung: Dr. Chahan Yeretzian

Projektdauer: 2012–2013

Partner:  7 Wirtschaftspartner; 1 Forschungspartner (ETH Zürich)

Förderung:  KTI 

Projektvolumen:  Gesamtprojekt: CHF 1.01 Mio; Anteil Analytik: ca. CHF 90 000

Abb. 1: Gaschromatographische Methode zur Analyse 

von fl üchtigen Verbindungen (siehe Text für Details). 

a zeigt ein Sorptionsröhrchen, welches zum Schutz des 

Sorbenzmaterials mit zwei Metallkappen verschlossen ist. 

b zeigt die Thermal Desoption Unit (TDU) mit eingeführ-

tem, beladenem Sorptionsröhrchen. Die fl üchtigen Ver-

bindungen werden durch Erwärmen des TDU-Blocks 

desorbiert und auf das Kalt Aufgabe System (KAS) über-

führt. Dort werden die Verbindungen zuerst mit fl üssigem 

Stickstoff (– 200 °C) kondensiert (cryofokussiert), um 

anschliessend wieder schnell desorbiert und auf die GC 

Kapillare injiziert  zu werden. Am Ende der Kapillare wer-

den die gas chro mato graphisch getrennten Verbindungen 

über ein Massenspektrometer detektiert, identifi ziert und 

über den internen Standard quantifi ziert. 

c zeigt eine Übersicht des Autosamplers mit den wichti-

gen apparativen Komponenten des Analysegeräts. 

Abb. 2: Gaschromatogramm einer typischen Innenraum-

luft-Probe. Diese enthält eine Vielzahl von fl üchtigen, 

organischen Verbindungen. Die Verbindung DB-Toluen 

(Interner  Standard) wird im Vorgang der Analyse jeder 

Probe zugesetzt, um die Konzentration der Verbindun-

gen in der Innenluft zu quantifi zieren.

a b c

TDU

TDU

KAS

KAS

GC

Tray Autosampler

Injektion
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Pfl ugschar-Stendelwurz (Serapias vomeracea): Diese 

Orchideenart ist in der Schweiz noch in drei – von ehe-

mals hundert – Standorten im Tessin zu fi nden. Ob es 

sich dabei um dieselbe Population handelt, ist Gegen-

stand der künftigen DNA-Analytik am IUNR.

Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen

Zentrum Hortikultur, Fachstelle Spezialkulturen

Molekulare Diagnostik für den Umweltsektor

Überall dort, wo Lupe und Bestimmungs-

schlüssel keine Klarheit mehr verschaf-

fen, eröffnen genetische Analysen den 

Forschenden neue Erkenntnisse und ver-

tiefte Einblicke. Das Institut für Umwelt 

und Natürliche Ressourcen, IUNR, nutzt 

diese Entwicklung mit dem Aufbau der 

Molekularbiologie im Agrar- und Umwelt-

sektor für institutsinterne Dienstleistun-

gen sowie als F&E-Partner.

Im vergangenen Jahr zeigten sich das weitge-

fächerte Themenfeld und die Interdisziplinarität 

des IUNR auch in der Durchführung von mole-

kularbiologischen Arbeiten. So identifi zierte das 

Molekularbiologie-Team zahlreiche Arten für di-

verse interne Auftraggeber: Für die Fachstelle 

Wildtiermanagement und das Bündner Natur-

museum wurden Kleinsäuger identifi ziert, für 

die Fachstelle Dachbegrünung konnten Art-

identifi kationen von Mykorrhizapilzen an Orchi-

deen durchgeführt werden, für die Fachstelle 

Phytomedizin identifi zierte man einen aus Uru-

guay stammenden insektenpathogenen Pilz und 

prüfte Canna-Pfl anzen auf Viren. Weiter wurden 

für die verschiedensten Partner gesunde und 

kranke Pfl anzen auf Viren, Bakterien und Pilze 

analysiert.

Die Themenfelder sind breit

Im Bereich F&E konzentriert sich das Spezia-

listen-Team auf die Themenfelder, welche die 

an  gewandte Forschung unterstützen und Um -

setzung in der Praxis fi nden. So entwickelte 

das IUNR, in Zusammenarbeit mit Syngenta 

und der Unterstützung der KTI, ein auf der 

Array-Technologie basierendes Pathogen-

Screening für Weizen. Die technologische Ent-

wicklung im Nachweis von Mikroorganismen 

ist so weit fortgeschritten, dass auch Analy-

sen im Feld, sogenannte Point-of-Use-Dia-

gnostik, durchgeführt werden können. Von 

der einfachen, schnellen und kostengünstigen 

Möglichkeit, Analysen vor Ort durchzuführen, 

profi tiert vor allem der Agrarsektor. Entspre-

chend wurde das Projekt «Point-of-Use Dia-

gnostik im Pfl anzenbau» lanciert. Die Popula-

tionsgenetik, ein weiteres Themenfeld, das 

am IUNR im Aufbau ist, beschäftigt sich mit 

der Migration von Tierarten zwischen ver-

schiedenen Populationen.

Zusammenarbeit ist interdisziplinär

Neben externen Partnern wurden diese Pro-

jekte in Zusammenarbeit mit diversen anderen 

ZHAW-Instituten in Wädenswil (ILGI, ICBC 

und IBT) durchgeführt. Aktuell kann die Labor-

infrastruktur der Fachgruppe Molekularbiologie 

von Martin Sievers am IBT genutzt werden. 

Dennoch fordern die technologische Entwick-

lung und die steigende Nachfrage der «grünen» 

Branche den Aufbau eines eigenen molekular-

biologischen Labors am IUNR. Denn so kön-

nen institutsinterne Dienstleistungen fokussiert 

durchgeführt werden. Dies wiederum ermög-

licht die Einbindung der Lehre und studenti-

scher Arbeiten in laufende F&E-Projekte und 

fördert das interdisziplinäre Arbeiten.

Projektpartner für genetische 

Untersuchung

Das Molekularbiologie-Team sieht sich primär 

als An  laufstelle und interner Dienstleister sowie 

als externer F&E-Projektpartner für die geneti-

sche Untersuchung von Pfl anzen, Tieren und 

Mikroorganismen im Agrar- und Umweltbereich. 

Auf Anfrage werden gerne auch neue moleku-

lare Methoden aufgearbeitet und falls notwen-

dig Spezialisten beigezogen.

Bestimmung von Kleinsäugern: Einige Kleinsäuger 

können anhand von äusseren Merkmalen nicht auf die 

Art bestimmt werden. Eine molekularbiologische Unter-

suchung ermöglicht die eindeutige Identifi kation.

Knabenkraut auf dem Dach: Die Wiederansiedlung 

von einheimischen Orchideen erfordert fundiertes 

 Wissen über den jeweiligen Mykorrhizapilz, welcher 

dem Orchideenkeimling die notwendigen Nährstoffe  

zukommen lässt. Umweltproben werden gesammelt, 

 isolierte Pilze in Kultur genommen und mittels DNA-

Sequenzierung Identifi ziert.

Weizenkrankheiten: Das Auftreten von pathogenen 

 Pilzen im Weizen muss schnell und umfassend beurteilt 

werden. Die entwickelte Array-Technologie ermöglicht 

ein Screening auf die wichtigsten Weizenkrankheiten. 

(Quelle: Julius Kühn-Institut/OEPV-Bln)

Marilena Palmisano, 

wissenschaftliche 

Mitarbeiterin, 

marilena.palmisano@zhaw.ch

Christian Wohler, 

wissenschaftlicher 

Mitarbeiter, 

christian.wohler@zhaw.ch
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einen Schweizer schon mal zur Herausforde-

rung werden, mit dem örtlichen Verständnis 

von Pünktlichkeit umzugehen. 

Gelebte Internationalität und komplexe 

Entwicklungsarbeit

Wir Studierende bewohnten gemeinsam ein 

Haus im Dorf. Es fand somit wahrhaftig ein viel-

fältiger internationaler Austausch statt. Wir dis-

kutierten abends oft bis spät in die Nacht über 

Gott und die Welt und kochten landestypische 

Spezialitäten. Es überraschte mich stark, wie 

wenig die Leute über unser Leben im Westen 

wissen. Auch wie der Islam ausgelebt wird, 

erstaunte mich sehr. Ich bin froh, einen solch 

positiven Eindruck vom Islam bekommen zu 

haben. Insgesamt war ich überrascht, wie 

komplex Entwicklungszusammenarbeit sein 

kann. Es treffen eine Vielzahl an Faktoren 

aufein ander, welche ein Projekt beeinfl ussen 

können. Was schlussendlich darin resultiert, 

dass es enorm viel Zeit braucht, um auch nur 

kleine Schritte gemeinsam machen zu können. 

Puntondo – ein typisches kleines Fischerdorf am süd-

westlichen Ende der Insel Sulawesi.

Rumah batu – das «Steinhaus» war für 3½ Monate unser 

Zuhause. Schönste Sonnenuntergänge und Meeranstoss 

inklusive, doch auch Ameisen, Geckos und Stehtoilette 

gehörten dazu. 

Meine Kolleginnen Andita und Foltra zeigten mir das 

wahre Sulawesi. Ich versuchte, ihnen die westliche 

 Kultur und Arbeitsweise etwas näherzubringen.

Begegnungen mit Einheimischen waren das eigentliche 

Highlight des IZA-Praktikums.

Unser Team bei der Arbeit im Rumah batu.

Studentisches

Eingetaucht in eine kulturell und biogeografisch neue Welt

Gemeinsame Herausforderungen ermög-

lichen den Erfahrungsaustausch über 

Gren zen hinweg. In diesem Sinne trägt ein 

Studierendenprogramm in Sulawesi zu 

einem Austausch zwischen Studierenden 

aus der Schweiz und Indonesien bei. Die 

Fachstelle für Tourismus und Nachhaltige 

Entwicklung ist seit 2008 an diesem Pro-

jekt, im Herzen des sogenannten «Coral 

Triangle», beteiligt. Studierende erhalten 

im Rahmen dieser Projektkooperation 

die Möglichkeit, ihre Kompetenzen mit-

tels Forschungs- und Entwicklungstätig-

keiten zu vertiefen und zu erweitern. Im 

Rahmen des Praktikums «Internationale 

Zusammenarbeit» tauchte ich in diese 

faszinierende Welt ein und stellte mich 

der komplexen Arbeitsrealität im fernen 

Ostasien.

Nebst mir und meinen Partnerinnen Andita, 

Studentin der Fakultät für Forstwirtschaft, und 

Foltra, Studentin der Fakultät für Meeresbiolo-

gie und Fischerei, beide von der Universität 

Hasanuddin, waren zwei lokale Angestellte des 

Umweltbildungszentrums Puntondo an der 

Ausarbeitung unserer Aufgabenstellung betei-

ligt. Das Projekt «Sustainable Regional Devel-

opment through Tourism in the Coral Triangle, 

South Sulawesi, Indonesia» wird seitens ZHAW 

von Stefan Forster und Rolf Hungerbühler, 

Fachstelle Tourismus und Nachhaltige Entwick-

lung, geleitet. Das Projekt wird von Paneco, 

Stiftung für Nachhaltige Entwicklung und inter-

kulturellen Austausch, gefördert. Weitere Part-

ner sind PPLH Puntondo, Universität Hasanud-

din, Makassar und Tourism Academy Makas-

sar, alle Sulawesi, Indonesien.

Entwicklung von natur- und kultur-

basierten Tourismusangeboten

Unsere Aufgabe bestand darin, ein erstes kultur- 

und naturbasiertes Tourismusangebot zu ent-

wickeln. Dabei musste beachtet werden, dass 

unser Produkt sowohl den Ansprüchen der 

Zielgruppe entsprach als auch den Aspekten 

einer nachhaltigen Entwicklung Rechnung trug 

– um eine neue ökonomische Grundlage für die 

lokale Bevölkerung zu schaffen und gleichzeitig 

die kulturellen und reichen natürlichen Ressour-

cen zu erhalten. Ein Unterfangen, das manch-

mal nicht einfach zu bewältigen war. Das Resul-

tat unserer Arbeit war schlussendlich ein Kon-

zept, dass den lokalen Partner weiterführend 

zur Umsetzung des Angebotes dient.

Same Same but Different – gleich und 

doch so anders

Die Arbeit vor Ort war sehr spannend und lehr-

reich, aber auch eine grosse Herausforderung. 

Obschon sich Gemeinsamkeiten zeigten, ist 

die Arbeitskultur doch sehr unterschiedlich. 

Eine grosse Herausforderung war die Koordi-

nation und Planung der Arbeit. So kann es für 

Damian Lohri, 

Student Bachelor-Studiengang Umweltingenieurwesen,

lohridam@students.zhaw.ch
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Institut für Biotechnologie, IBT

Biotech-App

Leitung: verena.looser@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 1.5.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Bioprospecting and selection of algae 

for high value products

Leitung: karin.kovar@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.8.12 | Projektpartner: CRUS, 

Rektorenkonferenz der Schweizer Universitäten, Bern

Prozessoptimierung für die Herstellung 

eines humanen monoklonalen Antikörpers 

mittels einer Hybridoma Zelllinie zur 

Therapie von MRSA-Infektionen

Leitung: regine.eibl@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 30.4.13 | Projektpartner: Kenta Biotech 

AG, Bern; mitfi nanziert durch die KTI

CITSens Bio, a wireless disposable 

sensor array for disposable bioreactors

Leitung: iris.poggendorf@zhaw.ch

Dauer: 1.1.12 – 30.6.13 | Projektpartner: C-CIT AG, 

Wädenswil; CSEM, Landquart; Fachhochschule 

Nordwestschweiz, Institut Industrial Design, Muttenz; 

mitfi nanziert durch die KTI

Entwicklung einer magnetgelagerten single-use 

Zentrifugalpumpe für biopharmazeutische 

Applikationen

Leitung: dieter.eibl@zhaw.ch

Dauer: 1.1.12 – 30.6.13 | Projektpartner: Levitronix 

GmbH, Zürich; mitfi nanziert durch die KTI

New bifunctional device actuator for nasal 

and buccal drug administration of new 

products, existing products, life cycle extension 

opportunities and franchising 

Leitung: vera.luginbuehl@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 30.6.13 | Projektpartner: Bioforce AG, 

Roggwil; mitfi nanziert durch die KTI

Rekonstruktion von Knochendefekten durch lokale 

Wirkstofffreisetzung aus dem bioabbau baren 

synthetischen Knochenersatzmaterial easy-graft®

Leitung: vera.luginbuehl@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 30.6.13 | Projektpartner: Degradable 

Solutions AG, Schlieren; Universität Zürich, Zürich; 

mitfi nanziert durch die KTI

Discovery of an antibody for the therapy 

of chronic severe pain

Leitung: jack.rohrer@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 31.1.14 | Projektpartner: Numag AG, 

Wädenswil; mitfi nanziert durch die KTI

Entwicklung einer Technologieplattform 

für die skalierbare Produktion von therapeutisch 

relevanten Stammzellen

Leitung: regine.eibl@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 31.1.14 | Projektpartner: Lonza Group 

Ltd., Basel; mitfi nanziert durch die KTI

Institut für Chemie und 

Biologische Chemie, ICBC

Nestlé PTC-Orbe: HLC

Leitung: chahan.yeretzian@zhaw.ch

Dauer: 1.11.11– 31.12.13 | Projektpartner: Nestec S.A., 

Orbe

Biogene Wirkstoffe

Leitung: rainer.riedl@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.12.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Entwicklung einer Datenbanklösung zur 

Analyse von medizinalchemischen Modellierungs-

experimenten: CyBy

Leitung: rainer.riedl@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.12.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Aerocellulose

Leitung: christian.adlhart@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.12.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Kombinierter optischer Prozesssensor

Leitung: bernhard.sonnleitner@zhaw.ch

Dauer: 1.1.12 – 30.6.13 | Projektpartner: Aquasant AG, 

Wettingen; mitfi nanziert durch die KTI

Entwicklung und Markteinführung eines 

Marker-freien Affi nitätsmessgeräts mit höchster 

Empfi ndlichkeit

Leitung: christiane.zaborosch@zhaw.ch

Dauer: 1.1.12 – 30.6.13 | Projektpartner: Creoptix 

GmbH, Wädenswil; Fachhochschule Nordwestschweiz, 

Muttenz; CSEM, Alpnach; mitfi nanziert durch die KTI

Applikationsrelevanter Bioassay zur Vorhersage 

allergischer Hautreaktionen

Leitung: ursula.graf@zhaw.ch

Dauer: 1.1.12 – 31.12.15 | Projektpartner: Givaudan 

Schweiz AG, Dübendorf; CELLnTEC Advanced Cell 

Systems AG, Bern; mitfi nanziert durch die KTI

Institut für Facility Management, IFM

Non-territoriale Arbeitsformen

Leitung: lukas.windlinger@zhaw.ch

Dauer: 1.11.11– 31.12.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Wirksamkeit von Kostform-Optimierungen

Leitung: susanne.hofer@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 30.4.13 | Projektpartner: Compass-

Group, Kloten; mitfi nanziert durch die KTI

Multiplikator & Added Value von FM

Leitung: daniel.vonfelten@zhaw.ch

Dauer: seit 1.1.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Studentisches Wohnen Wädenswil

Leitung: daniel.vonfelten@zhaw.ch

Dauer: 9.2.12 – 1.7.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Institut für Umwelt und 

Natürliche Ressourcen, IUNR

Weiterentwicklung der hydrothermalen Karboni-

sierung zur CO2-sparenden und kosteneffi zienten 

Trocknung von Klärschlamm im industriellen 

Massstab sowie der Rückgewinnung von Phosphor

Leitung: rolf.krebs@zhaw.ch

Dauer: 1.10.11– 30.9.13 | Projektpartner: AVA-CO2 

Schweiz AG, Zug; BAFU Bundesamt für Umwelt, Bern

Aufschluss von Hanffasern

Leitung: juerg.rohrer@zhaw.ch

Dauer: 1.11.11– 31.12.12 | Projektpartner: IKEA of 

Sweden, SE-Hackas

Biodiversität Lawinenzüge

Leitung: juerg.schlegel@zhaw.ch

Dauer: 1.11.11– 31.12.15 | Projektpartner: ZHAW LSFM

Energie aus Neophyten

Leitung: juerg.rohrer@zhaw.ch

Dauer: 7.11.11– 31.12.12 | Projektpartner: Amt für 

Raumplanung Kanton Zug, Zug

Nukleinsäure Amplifi kation

Leitung: christian.wohler@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.12.12 | Projektpartner: ZHAW LSFM

RhizoShield – Rhizosphere training – engineering 

of advantageous biofi lms on the surfaces of roots

Leitung: juerg.grunder@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 31.1.13 | Projektpartner: CRUS, 

Rektorenkonferenz der Schweizer Universitäten, Bern

Insektenpathogene Granuloseviren: Evaluation 

von drei innovativen Formulierungstypen 

Leitung: esther.fi scher@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 28.2.13 | Projektpartner: Andermatt 

Biocontrol AG, Grossdietwil

Institut für Lebensmittel- und 

Getränkeinnovation, ILGI

Cool Muffi n – Entwicklung von Convenience- 

Backwaren im Tiefkühlbereich

Leitung: andreas.kilchoer@zhaw.ch

Dauer: 1.11.11 – 31.12.12 | Projektpartner: Dr. August 

Oetker Nahrungsmittel KG, D-Bielefeld

Untersuchung der Einfl üsse von Verpackungen 

und Verpackungsprozessen auf die Qualität und 

Haltbarkeit von Backwarenprodukten

Leitung: selcuk.yildirim@zhaw.ch

Dauer: 15.11.11 – 31.10.12 | Projektpartner: Multivac 

Export AG, Hünenberg; PanGas AG, Dagmersellen; 

Südpack Europe AG, Baar

Market introduction of patented, novel and 

convenient quantitative and certifi ed analysis 

tools for microbe detection in food matrices

Leitung: lars.fi eseler@zhaw.ch

Dauer: 1.2.12 – 31.5.13 | Projektpartner: Sigma-Aldrich, 

Buchs; mitfi nanziert durch die KTI

 

Institut für 

Angewandte Simulation, IAS

Simulation eines Hochregallagers im 

Zusammenspiel mit unterschiedlichen Lager-

verwaltungs-Strategien

Leitung: adrian.loetscher@zhaw.ch

Dauer: seit 15.1.12 | Projektpartner: vertraulich

Themenweg-Datenbank als Web-App

Leitung: roland.gassmann@zhaw.ch 

Dauer: seit 1.2.12 | Projektpartner: ZHAW, Institut für 

Umwelt und Natürliche Ressourcen, Wädenswil

Webbasierte Informationsplattform mit 

 integrierter Adress- und Kursverwaltung

Leitung: roland.gassmann@zhaw.ch

Dauer: seit 1.2.12 | Projektpartner: SZL Schulungszent-

rum Linthgebiet, Jona

Simulation und Optimierung einer 

neu geplanten Pulverbeschichtungsanlage

Leitung: patrick.boesch@zhaw.ch

Dauer: seit 15.2.12 | Projektpartner: vertraulich

 

Institutsübergreifende 

Kooperationsprojekte

Coffee – Value Chain

Leitung: daniel.baumann@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.12.13 | Projektpartner: IBT, ICBC, 

IFM, ILGI, IUNR

Coffee – Proof of Origin

Leitung: daniel.baumann@zhaw.ch

Dauer: 1.12.11– 31.12.13 | Projektpartner: ICBC, ILGI, 

TÜV Rheinland (agroisolab), Deutschland

Aufgeführt sind neue Projekte, die bei Redaktionsschluss bekannt waren. Alle Angaben 

beziehen sich auf das Departement Life Sciences und Facility Management der ZHAW.
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Erfolgreiche Pärke-Ausstellung

Wussten Sie, dass rund 15 Prozent der Schwei-

zer Landesfl äche Pärke sind? Gemäss Pärke-

verordnung des Bundes unterscheidet man 

drei Kategorien: Nationalpark, Naturerlebnispark 

und Regionaler Naturpark. Sie alle geben neue 

Impulse für den Tourismus, schaffen Arbeits-

plätze und ermöglichen, die Natur hautnah zu 

erleben. Noch bis zum 29. April sind ein Ein-

blick in die Welt der 18 Schweizer Pärke und 

der Besuch von Spezialveranstaltungen möglich. 

 www.iunr.zhaw.ch/zu-gast

ZHAW-Rektor Jean-Marc Piveteau, Bafu-Vizedirektor 

Willy Geiger und der Wädenswiler Regierungsrat Ernst 

Stocker an der Eröffnungsfeier am 10. Februar 2012

Fit in Lebensmittelrecht?

Am 10. Mai fi ndet bereits zum siebten Mal die 

«Wädenswiler Lebensmittelrecht-Tagung» im 

ZHAW-Campus Grüental statt. Fachleute infor-

mieren über den aktuellen Stand der Entwick-

lungen im EU-Lebensmittelrecht und den ent-

sprechenden Auswirkungen auf die Schweizer 

Gesetzgebung.  www.ilgi.zhaw.ch

Campus Grüental

10 Jahre grow

Die Gründerorganisation Wädenswil, grow, feiert 

ihr zehnjähriges Bestehen. Am 11. Juni 2012 

wird im Campus Reidbach gefeiert. Heute ge -

hören 16 Unternehmen mit total 38 Mitarbei-

tenden zu grow.  www.grow-waedenswil.ch
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Kurzmeldungen

Gartentherapie hat Zukunft

Seit langem ist das gesundheitsfördernde Po -

tenzial des Gartens bekannt. Eine gezielte the-

rapeutische Nutzung wird aber erst seit einigen 

Jahren in Pilotanlagen erprobt und nun laufend 

weiterentwickelt. Der Gartentherapie-Kongress 

vom 31. Mai – 1. Juni bietet daher eine Plattform 

zum Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis. 

 www.iunr.zhaw.ch/fachtagungen

Internationaler Summer Workshop

Vom 18. – 20. Juni fi ndet an der ZHAW in 

Wädenswil ein internationaler Workshop zum 

Thema «Start Up Your Own Chemical Company» 

statt. Als Fallstudie dient ein mit dem Swiss 

Technology Award ausgezeichnetes Start-up, 

das Lichtsammler für die Energiegewinnung 

herstellt.  www.icbc.zhaw.ch

Fachtagung Sonnenenergie

Der vierte Wädenswiler Chemie-Tag am 21. Juni 

steht ganz im Zeichen der Sonnenenergie. Fach-

leute aus verschiedenen Schweizer Forschungs-

institutionen stellen innovative chemische Kon-

zepte zur Nutzung des Sonnenlichtes vor. 

 www.icbc.zhaw.ch

Rettung vor Tintenfrass

Die Chemiestudentin Lucie 

Sägesser hat für ihre 

Bachelor-Arbeit den mit 

CHF 1000.– dotierten Max-

Lüthi-Preis von der Swiss 

Chemical Society (SCS) 

erhalten. Sie hat sich mit 

der Rettung von Archivbeständen vor Tinten-

frass eingehend auseinandergesetzt und dazu 

beigetragen, dass äusserst komplexe System 

des Tintenfrasses und der Massenentsäuerung 

besser zu verstehen.

Neuer Lehrgang CAS in Narrative 

Environments

Unter «Narrative Environments» versteht man 

gestaltete Umgebungen, welche dem Men-

schen ein vertieftes Naturverständnis und eine 

neue Sicht auf die Natur im Kontext von Kultur 

ermöglichen. Der Lehrgang richtet sich an Per-

sonen, die in den Bereichen Tourismus, Umwelt, 

Bildung, Kultur oder in gestalterischen Berufen 

tätig sind.  www.iunr.zhaw.ch/nev

Spin-off UrbanFarmers plant 

Dachfarm in Basel

Die Vorbereitungen für den Bau einer Urban-

FARM-Pilotanlage laufen. Im Basler Dreispitz soll 

im Herbst die weltweit erste Aquaponic Dach-

farm eröffnet werden. Die ZHAW ist Forschungs-

partner zu den Themen Fischzucht, Pfl anzen-

bau und Food Safety.  www.urbanfarmers.ch 

Spezialitätenmarkt

Am Samstag, 12. Mai, fi ndet von 9 bis 16 Uhr 

der Spezialitätenmarkt im Campus Grüental der 

ZHAW in Wädenswil statt. Nebst dem Verkauf 

von speziellen und raren Sorten gibt es Vor-

träge, Führungen und eine kulinarische Bühne. 

 www.spezialitaeten-markt.ch
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Institut für Biotechnologie, IBT

www.ibt.zhaw.ch

Kurse für SMGP-Mitglieder

05.05.2012 SMGP Frühlingsexkursion www.smgp.ch

07.– 09.06.2012 SMGP Kurs 1: Grundkurs www.smgp.ch

29./30.06.2012 SMGP Sommerexkursion www.smgp.ch

Institut für Chemie und Biologische Chemie, ICBC

www.icbc.zhaw.ch

18.– 20.06.2012 International Summer Workshop 

«Create Your Own Chemical Company» 

 www.icbc.zhaw.ch

21.06.2012 4. Wädenswiler Chemietag «Solar Energy – chemical Solutions» 

 www.icbc.zhaw.ch

Institut für Lebensmittel- und Getränkeinnovation, ILGI

www.ilgi.zhaw.ch

03.04.2012 Grundlagen der Degustation

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

04.04.2012 Statistik im Qualitätsmanagement

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

12.04.2012 CAS in Food Responsibility / Modul Nachhaltigkeit im Unternehmen

 www.foodward.ch

19.04.2012 Olivenfachtagung

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

19.04.2012 CAS in Food Finance and Supply Chain Management / 

Modul Supply Chain Management

 www.foodward.ch

25.04.2012 Sensorik in der Qualitätssicherung

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

30.04.2012 CAS Lebensmittelrecht

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

02.05.2012 Sensorische Produkttests mit Konsumenten

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

03.05.2012 Einführung ins Lebensmittelrecht

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

07.05.2012 Modul Innovationskultur und Changemanagement

 www.foodward.ch

08.05.2012 Weinbewertung: Kriterien, Skalen

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

09.05.2012 Mikrobiologie Grundkurs Modul 1

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

10.05.2012 Tagung Lebensmittelrecht

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

22.05.2012 Kennzeichnung von Lebensmitteln

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

24.05.2012 Degustationskurs Tee

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

30.05.2012 Mikrobiologie Grundkurs  Modul 2

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

30.05.2012 CAS in Food Quality Insight / Modul Food Rohstoffe

 www.foodward.ch

31.05.2012 CAS in Food Quality Insight / Modul Inhalts- und Wirkstoffe

 www.foodward.ch

05.06.2012 Einführung in die mikrobiologischen Grundlagen zur 

Gefahrenbewertung in einem HACCP

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

06.06.2012 CAS in Food Finance and Supply Chain Management / 

Modul Finanz 2

 www.foodward.ch

Weiterbildung Life Sciences und Facility Management

Aufgeführt sind Weiterbildungsangebote, deren Daten bei Redaktionsschluss bekannt 

waren. Das komplette Weiterbildungsangebot fi nden Sie im Internet unter 

www.lsfm.zhaw.ch/weiterbildung oder unter den oben aufgeführten Homepages.

07.06.2012 Degustationskurs Nüsse

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

14.06.2012 CAS in Food Sociology and Nutrition / 

Modul Ernährung und Gesundheit

 www.foodward.ch

27.06.2012 Grundkurs HACCP-Konzept

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

16.08.2012 CAS in Food Responsibility / 

Modul Wettbewerbsfaktor Qualitätslabel

 www.foodward.ch

23.08.2012 CAS in Food Product and Sales Management / 

Modul Konzeption von Foodwelten

 www.foodward.ch

04.09.2012 Auditmethodik

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

20.09.2012 Degustationskurs Schokolade

 www.ilgi.zhaw.ch/weiterbildung

Institut für Facility Management, IFM

www.ifm.zhaw.ch

22.03.– 12.05.2012 CAS Gebäudemanagement

 www.ifm.zhaw.ch/weiterbildung

07.05.– 14.07.2012 CAS Workplace Management

 www.ifm.zhaw.ch/weiterbildung

23.08.– 03.11.2012 CAS Leadership

 www.ifm.zhaw.ch/weiterbildung

Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen, IUNR

www.iunr.zhaw.ch

02.04.2012 Kostenlose Montagsführung: Biogarten-Gemüse

 www.exterior.ch/veranstaltungen

11.04.– 29.08.2012 Basismodul Pfl anzenkenntnisse: Modul Stauden 4 Tage

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

30.04.– 25.05.2012 International Green Roof Course

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

07.05.2012 Kostenlose Montagsführung: Gartenteich-Bewohner

 www.exterior.ch/veranstaltungen

31.05.– 01.06.2012 2. Gartentherapie-Kongress

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

01.06.– 03.06.2012 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: Grundlagenmodul 1 

Methoden der Naturbezogenen Umweltbildung Teil 1

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

07.06.2012 Fachtagung Urban Forestry

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

14.06.2012 Bioforum Zierpfl anzen

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

15.06.– 17.06.2012 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: Natur- und Umwelt-

pädagogik im Vorschulalter, Grundlagenkurs

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

15.07.– 21.07.2012 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: Grundlagenmodul 1 

Methoden der Naturbezogenen Umweltbildung Teil 2

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

02.08.– 06.09.2012 Fachspezifi sche Berufsunabhängige Ausbildung FBA Aquakultur

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

24.08.– 26.08.2012 CAS in Naturbezogene Umweltbildung: Klima und Wald; 

auf den Spuren des Klimawandels

 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

24.08.2012 – CAS in Narrative Environments für Kultur und Umwelt

30.08.2013 www.iunr.zhaw.ch/weiterbildung

31.08. – 01.09.2012 IUNR Sommer-Symposium

 www.iunr.zhaw.ch


